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Bahnhof Ziirich-Seebach, 1997

Beno Dermond
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KASERNENAREAL ZURICH: Zwei 6ffentliche
Wettbewerbe fiir die Areale Gessnerallee und
Kaserne in Ziirich. Dabei waren die Bewah-

rung des Ensembles entscheidend. Beide Ma-

le gewannen Ueli Schweizer und Walter Hun-
ziker. Doch das Volk lehnt den Kredit von 72

Millionen ab. Allerorten werden nun Provisori-

en eingerichtet: Auf einem Teil der Kasernen-
wiese werden Héftlinge in einem «provisori-

Bauherrschaft: SBB, Kanton Ziirich,
Stadt Ziirich

Architekten: SBB Kreis 3 Hochbau
(Alfred Jorger), Ziirich
Inbetriebnahme 1997

o~

I Rahnhanf h
kosten

29,6 Mio.

schen Gefédngnis» eingesperrt, das zum dauer-
haften Ort zu werden droht. Aber auch Defini-
tives entsteht: in der Gessnerallee, den Reit-
hallen, ein Zentrum mit dem Theaterhaus,
einem Restaurant und der Schauspielakade-
mie. Schliesslich fiihrt der Kanton als Eigen-
tiimer fiir den Rest des grossen Areals einen
weiteren Wettbewerb durch, der ohne Resul-
tat versackt. Ein zweiter Wettbewerb mit va-

Die SBB und der Kanton Ziirich haben fiir

die S-Bahn drei neuausgebaute Bahn-

hofe in Betrieb genommen, zwei weitere

werden demnichst fertig gestellt. Sie

sind die Schaufassaden einer modernen

Agglomerationsbahn.

Ziirich-Seebach: einer von zwei
Lichtschéchten in der Passage. Das Farb-
K fiir den Bahnhof von
Barbara Jorger

gem Programm und eindeutiger Absicht folgt:
Die Zeughduser sollen verhdkert werden.
1998 mischt sich die Kulturinitiative Zeugh&u-
ser mit einer Zeitung, die in Hochparterre er-
scheint, ein: Auf dem Grundstiick von nationa-
ler Bedeutung soll kein Basar fiir
Autohandler, sondern ein kulturelles Treib-
haus fiir Kunst, Literatur, Fotografie und Gas-
tronomie entstehen. Motionen und Anfragen

von Politikerinnen und Politikern von SP, Grii-
ne, CVP und FdP im Kantons- und Gemeinde-
rat sind unterwegs. Am 17. November um 20
Uhr folgt der nédchste Streich: Im Theaterhaus
Gessnerallee wird iiber eine Zukunft fiir die
Zeughduser und die Kasernes debattiert.

REVISION DES RAUMPLANUNGSGESETZTES:
Eine Expertenkommission stellt den Entwurf

Fiinf neue Bahnhofe

In zwei'Jahren wird die zweite und letz-
te Ausbauetappe der Ziircher S-Bahn
fertig gestellt sein und damit auch
die vier Bahnhofsausbauten Turgi,
Regensdorf-Watt, Ziirich-Seebach und
Ruti (ZH) sowie der neue Bahnhof-
standort Glanzenberg. Sie sind die
neuen Fassaden der S-Bahn, sie pra-
sentieren die Bahninfrastruktur in der
Vertikalen.

Die neuen S-Bahnhofe zeichnen sich
durch drei Merkmale aus:

® Das Bahnhofsgebdude ist meist gros-
ser, als es der Bahnbetrieb erfordert.
Neben den wenigen betriebsnotwendi-
gen Rd@umen enthdlt es Wohnungen,
Gewerberdume und Biiros. Die SBB
hoffen damit einerseits auf einen Im-
mobilienertrag, andererseits geben
erst die Drittnutzungen dem Bahnhofs-
gebdude jenes Volumen, das aus der
Haltestelle den Bahnhof macht.

* Die Kosten der Bahnhofsgebdude be-
tragen zusammen mit den weiteren
Hochbauten der SBB lediglich 10 Pro-
zent des gesamten Bahnbaus. Diesem
Aufwand entsprechen die personellen
Besetzungen der Hochbausektionen.

~ Die Kreisdirektion 3 zum Beispiel be-

schéftigt im Hochbau 23 Leute, darun-
ter 15 Architekten und drei Haustech-
niker. In der gesamten Bauabteilung
der Kreisdirektion sind etwa 200 Per-
sonen angestellt.

¢ Zu jedem Bahnhof gehort die Unter-
fithrung. Werinden Zug einsteigen will,
muss zuerst unter den Gleisen durch.
Eine zentrale Aufgabe der Bahnhofar-
chitekten besteht also darin, aus Un-
terfiihrungen Passagen zu gestalten.

Seebach: inszenierte Unterfiithrung

Auf den Fahrplanwechsel 1997 haben
die SBB den Bahnhof Ziirich-Seebach
an den Doppelspurausbau der Furttal-
linie angepasst. Das alte Bahnhofs-
gebdude hat damit grosstenteils seine
Funktion verloren, denn die Bahnpas-
sagiere warten nicht mehr unter sei-
nem Vordach, sondern im Gleistrassee
auf dem Mittelperron. Die Architekten
der SBB Hochbausektion glichen das
Prestige-Gefdlle zwischen Haltestelle
und Bahnhofwieder aus, indem sie den

Weg durch die Unterfiihrung inszenier-
ten: Eine schwebende Untertasse mar-
kiert die Rampe, die unter die Gleise
fithrt, zwei Lichtschdchte machen aus
der Unterfiihrung eine Passage.

Turgi: Der Zylinder am Gleis

Turgi liegt zwar im Aargau, zwischen
Baden und Brugg, die Gemeinde ge-
hort aber zum Einzugsbereich der Ziir-
cher S-Bahn. Der alte Bahnhof aus dem
Jahr 1858 zdhlte zu den &ltesten Bahn-
hofen der Schweiz. Er lag, wie Olten
heute noch, als «Inselbahnhof» zwi-
schen den Gleisen. Die Intercity-Ziige
mussten ihn etwas umkurven, weshalb
ihn die SBB verlegen und dabei das al-
te Bahnhofsgebdude abbrechen lies-
sen. Das Biiro Hasler Schlatter Werder
gewann 1990 den Wettbewerb um den
Bahnhofsneubau. Vorgesehen war ne-
ben dem Bahnhofsgebdude urspriing-
lich auch ein Gewerbe- und Dienstleis-
tungszentrum sowie eine Wohniiber-
bauung. Auf das Dienstleistungszent-
rum verzichten die SBB zur Zeit, es be-
steht kein Bedarf, die Wohniiberbau-
ung hingegen soll realisiert werden.
Hasler Schlatter Werder entwarfen das
neue Aufnahmegebdude von Turgi als
Zylinder und setzten es prdzis zwi-
schen Bahnhofstrasse und Gleisunter-
fithrung, damit die Passagiere auf dem
Weg zum Zug den Kiosk und die Schal-
terhalle im Zylinder passieren. Die Per-
ronddcher von Turgi stammen von Mar-
tin Spiihler. Er hat sie im Auftrag der
Kreisdirektion 3 als Typenddcher ent-
worfen. Spiihlers Dacher kommen et-
was teurer als die bisherigen, deshalb
liessen die SBB erst den Prototypen in
Frick und - auf Antrag von Hasler
Schlatter Werder — die Dacher in Turgi
aufstellen.

Regensdorf: Der Wohnbahnhof
Das Biiro A.D.P. (Architektur Design
Planung) hat in Regensdorf die Kombi-
nation von Wohnhaus und Aufnahme-
gebdude an die Furttallinie gestellt. Es
ist relativ klein, aber um einiges gros-
ser als die alten Bahnhoflein mit Bil-
lettschalter und Wohnung fiir den
Bahnhofsvorstand. Dieser wohnt heu-




zur Revision des Raumplanungsgesetzes vor.
Die Motion des Berner SVP-Sténderates Zim-
merli verlangt, dass das Kernstiick des Raum-
planungsgesetzes, die Zonenordnung, aufge-
weicht und die Landwirtschaftszone fremden
Nutzungen gedffnet wird. 1997: Das Parla-
ment entscheidet sich fiir die Revision nach
Zimmerli, doch die Gegner reichen ein Refe-
rendum ein. Damit kommt es im Februar 1999

te in der Regel nicht mehr an den Glei-
sen, sondern im Reiheneinfamilien-
haus am Agglomerationsrand. Das
Bahnhofsgebdude in Regensdorf ist
hart und einfach, ein steinerner Kubus,
in den die Architekten die Rdume ge-
meisselt und die Offnungen geschnit-
ten und aus dem heraus sie das Dachl-
ein und den Boden des Laubengangs
geklappt und mit Glas verschlossen ha-
ben. Im Erdgeschoss befinden sich die
Bahnhofsnutzungen wie Billettschal-
ter und weitere Betriebsrdaume, zudem
ein Stellpult zum Bedienen der Wei-
chen und Signale. Es wird aber, ausser
fiir den Rangierdienst, von Ziirich-Oer-
likon aus bedient. Die Rampe zur Un-
terfiihrung deckt ein Dach in der Brei-
te der Stirnfassade. :

Die SBB haben bis vor kurzen jene
Architekturbiiros mit Direktauftragen
beriicksichtigt, die in SBB-Wettbewer-
ben Preise gewonnen hatten, aber
noch keinen Auftrag ausfiihren konn-
ten. A.D.P. gewann zum Beispiel 1990
den dritten Preis im Wettbewerb um
das Ziircher Rontgen-Areal. Die SBB
beauftragten in der Folge A.D.P. mit
dem Bahnhof Regensdorf-Watt direkt.
Seit1996allerdings bestimmtdas neue
Bundesgesetz iiber das 6ffentliche Be-
schaffungswesen (ein Folgegesetz des
Gatt-Ubereinkommensvon 1994), dass
die SBB Auftrdge ab einem gewissen Fi-
nanzvolumen nur lber Wettbewerbe
vergeben diirfen. Gegenwartig verlan-
gen Auftrdge im Wert von mehr als
700 000 Franken einen offenen Wett-
bewerb.

Glanzenberg: Der schwierige Raum

Zwischen Schlieren und Dietikon bau-
en die SBB seit Juni 1998 den neuen
Bahnhof Glanzenberg. Wer in Ziirich ar-
beitet und aufdem Mutschellen wohnt,
pflegt heute mit dem Auto nach Dieti-
kon und mit der S-Bahn in die Stadt zu
fahren. Der neue Bahnhof Glanzenberg
mit P+R-Anlage soll das Dietiker Zent-
rum vom Pendelverkehr entlasten. Die
SBB beauftragten 1993 Ueli Zbinden
mit der Bahnhofsplanung, da er sich
bereits mit Arbeiten sowohl fiir die SBB
(Stellwerk Tiefenbrunnen) wie auch fir

zu einer Volksabstimmung. Es wird die zentra-
le Abstimmung zur Ausmarchung der Schwei-
zerischen Landesplanung werden. Und den-
noch bleibt es still in der Architektenschaft.
Wer interessiert sich iiberhaupt fiir Planung?

-1990 -
BAHNHOF STADELHOFEN: Die Stadt Ziirich
erhilt eine Betonskulptur im Stadelhofen, ein

die Zentrumsplanung von Dietikon pro-
filiert hatte. Die Aufgabe, einen neuen
Bahnhof zu planen, ist zwar ehrenvoll,
aber im Fall von Glanzenberg auch et-
was undankbar. Denn dieser kommt
unter eine Autobahnbriicke zu liegen -
ein unwirtlicher Ort, eingedeckt vom
Rauschen der Autobahn. «Ein schwie-
riger Raum», meint Zbinden. Er be-
gegnet der Unwirtlichkeit mit wenigen
gestalterischen Mitteln. Die Abgénge
in die zwei Unterfiihrungen sollen
so grossziigig wie moglich sein, die
Decken und Wénde der Unterfithrun-
gen lasst Zbinden mit gelben Keramik-
platten bestiicken. Sie sollen leuchten,
die Betonwelt der Umgebung kontras-
tieren. Eine mit den gleichen Keramik-
platten verkleidete Mauer als Bahn-
hofsbegrenzung verbindet die beiden
vierhundert Meter auseinander liegen-
den Unterfiihrungen.

Riiti: Die dynamische Kurve

Der Bahnhof Riiti im Ziircher Oberland
ist klein, das Wohn- und Biirohaus an
den Gleisen hingegen gross. Es hat mit
dem Bahnbetrieb direkt aber wenig zu
tun. Lediglich im Erdgeschoss befinden
sich einige Betriebsrdume mit einem
Stellpult, das von Rapperswil aus ge-
steuert werden kann. Das Biiro Fosco
Fosco-Oppenheim Vogt konstruierte
das Gebdude mit einer aussenisolier-
ten Abfangdecke auf Stiitzen und Be-
tonwdnden. Darauf befinden sich drei
Geschosse mit zehn Wohnungen. Da-
runter ist eine Bliroetage als Mez-
zaningeschoss gestaltet. Das neue Ge-
bdude steht in der Rechtskurve der
Bahn Richtung Rapperswil. Da die
Hauswand den Gleisen der Kurve folgt,
verjiingt sich der Geb&dudegrundriss
Richtung Rapperswil. Das 200 m lange
Perrondach spitzt den Gebdudegrund-
riss optisch weiter zu. Fosco Fosco-Op-
penheimVogthaben es speziell fiir Riiti
konstruiert, es ist ein etwas grosses
Dach fiir den kleinen Bahnhof — doch
schliesslich ist der Zug in Riti gleich
lang wie in Zirich. Eine wichtige Auf-
gabe des Gebdudes und der Perron-
ddcher besteht darin zu rufen: Hier ist
der Bahnhof Riiti! Jan capol

neues Stiick Stadt. Vor allem aber ein neues
System des offentlichen Verkehrs: Die S-
Bahn. Sie hat weitere bemerkenswerte Bau-
ten geboren. Im Beitrag ab Seite 28 dieser
Ausgabe werden sie vorgestellt.

CH-91: Es heisst: Die Schweiz werde 1991 700
Jahre alt, das sei ein Grund zum Feiern. Die
Projekte von Bund, Kanton und Privaten sind

Turgi: Der Zylinder besteht aus einem Dach
auf vier zentralen Pfeilern, das Vordach liegt
auf sechzehn schmalen peripheren Stiitzen.
Eine transparente Fassade trennt den Innen-
vom Aussenraum.

Modell Bahnhof Turgi:

1 Bahnhofsgebdude

2 Dienstgebdude

3 geplante Wohniiberbauung

4 Park + Ride-Anlage, hier war das Dienst-

leistung: rum vorg

ein Jahr vor der Feier noch nicht abgesegnet,
einige werden verworfen und schliesslich
kommt das Projekt <CH-91> dazu - es will die
Zukunftswerkstatt Schweiz zeigen. Doch we-
gen interner Zerwiirfnisse fallt auch dieses
Projekt auseinander. Der Kulturboykott der
Kiinstlerinnen, Intellektuellen, Literaten und
Journalisten macht dem Jubel-Vorhaben
schwer zu schaffen. Am Schluss bleiben nur

Gemeinde Turgi
Architekturbiiro: Hasler Schlatter
Werder ()iirg Hasler), Ziirich
offener Wettbewerb 1990
Anlagek Pavillon (B

Bauherrschaft: SBB, Kanton Aargau,

plan SBB 91-99, entspricht
BKP SIA 1-9): 4,3 Mio. Franken

EERLE h

Bahnhof Turgi AG, 1997

kosten

49 Mio. Franken

Grundriss des zylinderférmigen
Bahnhofsgebdudes mit recht-
eckigem Kern

Bild: René Rétheli
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Scherben. Aber die Schweiz will es nicht las-
sen: 2001 soll eine Expo zwischen Murten,

Biel, Yverdon und Neuchatel entstehen, von
der zwei Jahre vor Tiiréffnung nur wenige et-
was wissen, und ausser diesen interessieren

sich auch nur die dafiir, die da Geld zu verdie-

nen hoffen. Die Managerin Jacqueline Fendt
und die Kiinstlerin Pipilotti Rist, Gallionsfigu-
ren auf dem schwankenden Schiff, sind trotz-

Fotomontage einer Unterfiihrung
des Bahnhofs Glanzenberg

Situation beim Bahnhof Glanzenberg:

1 der Bahnhof

2 Unterfiihrungen

3 Park + Ride-Anlage
4 Autobahn

dem unentwegt; immerhin haben sie schon
das elektronische Eintrittsbillett erfunden,
stacheln das Volk zu einem Korb bunter Pro-
jektideen an und setzen auf Schnellboote, die
nur langsam iiber die Seen im Herzen ihrer
Expo werden fahren diirfen. Boykott gibts
keinen, aber viel Augenreiben, ungldubiges
Staunen und Freude ber Pipilotti Rists extra-
vagante Pressekonferenzen.

Fertigstellung im Mai 2000
Bauherrschaft: SBB, Kanton Ziirich,
Gemeinden Dietikon, Schlieren,
Unterengstringen

Architekturbiiro: Ueli Zbinden, Ziirich
Direktauftrag 1993

Bahnhof Glanzenberg

P
i RA R

(Baukostenplan SBB 91-99):
2,3 Mio. Franken

1 Rahnhof b
kosten

ca. 23,5 Mio. Franken

Ansicht des Bahnhofs Riiti mit dem
200 m langen Perrondach
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WW KONGRESSZENTRUM LUZERN: Luzern hat
grosses im Sinn und schreibt fiir das Kultur-
und Kongresszentrum am See einen zweistufi-
gen Wettbewerb aus. Jean Nouvel aus Paris
gewinnt mit einer grossen Halle, einem Dach
und einem gestrandeten Schiff. Doch zusam-
men mit zwei weiteren soll Nouvels Konzept
tiberarbeitet werden. 1993: Das grosse Dach
ist geblieben, verschwunden ist das gestran-

dete Schiff, denn in den See darf nicht gebaut
werden, doch dafiir gibts ein System von
Kandlen und Seebecken. 180 Mio. soll alles
kosten, 1994 wird tiber den Baukredit abge-
stimmt. Am Tag, als die Schweizerinnen und
Schweizer die Kulturinitiative bodigen, ge-
nehmigen die Luzernerinnen und Luzerner
den Kredit. Der Abstimmung geht ein bisher
beispielloses Stiick politischen Designs in der

Erl

Modell des Bahnhofs Glanzenberg:
Er kommt unter die Autobahn zu liegen. Als

ke sind fiinf Sdul ln -

die Bdume des Limmattals — auf dem Bahn-

Bahnhof Riiti ZH

hofsplatz vorgesehen

Fertigstellung im Mai 1999
Bauherrschaft: SBB, Kanton Ziirich,
Gemeinde Riiti ZH

Architekturbiiro:
Fosco Fosco-Oppenheim Vogt, Ziirich
Studienauftrag 1992

(Baukostenplan SBB 91-99):
6,6 Mio. Franken

G kasten Bahnhof h

ca. 42 Mio. Franken




Schweiz voraus. Der Luzerner Stadtprasident
Franz Kurzmeyer und der Soziologe Thomas
Held erhalten fiir die Uberzeugungsarbeit
1997 den Design Preis Schweiz Verdienste.
Zuvor aber, 1995, ist Baubeginn auf einer der
gréssten Baustellen der Schweiz. 1998 wird
der erste Teil des Kultur- und Kongresszen-
trums mit Beethovens 9. Symphonie einge-
weiht. Und alle sind begeistert vom grossen

o]
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Dach iiber dem See. Siehe auch den Beitrag ab
Seite 46 dieser Ausgabe.

AAREPARK SOLOTHURN: In Solothurn saniert
der Burgdorfer Architekt Heinz Kurth die
Wohnsiedlung «Aarepark» aus dem Jahre 1960.
Das Projekt gilt als Modellsanierung und
Hochparterre schaut, was nach einer zwei-
jahrigen Uberarbeitungsphase vom Projekt

Regensdorf-Watt: Der Kubus am Gleis
mit Laubengang und Oblichtern fiir
die Wohnungen

verwirklicht ist. 1993 ist die Sanierung abge-
schlossen; Hochparterre hélt den Weg in einer
umfangreichen Dokumentation fest.

MOBELJASS: Der Hochparterre-Verlag gibt
den Mébeljass heraus und widmet ihn dem
dritten Designers' Saturday in Langenthal. Er
zeigt die letzten Jahrzehnte der Schweizer
Mébelgeschichte und Personen auf 36 Karten.

Die Lichtfiihrung macht
die Rampe in die Unterfiihrung
zur angenehmen Passage

Grundriss 1. Obergeschoss mit Kiichen und
AR o ders 1/2:21 Mai

te-Wohnungen. Unter dem Vordach links be-
findet sich die Rampe zur Unterfiihrung und
zu den Bahnhofstoiletten

Oben: Die Unterfiihrungen des Bahnhofs
Riiti hat der Architekt Beat Ernst
konzipiert

Links: Das Bahnhofgebéude Riiti mit der
gebogenen Gleisfassade, vorne das Per-
rondach im Bau

Er wird zum Bestseller, es gibt noch Exempla-
re: Wer will, telefoniere 01 / 444 28 88.

DDR: Designerinnen und Designer aus Weimar
und Halle stellen ihre Projekte vor und berich-
ten von ihrer Hoffnung auf Aufbruch. Kurz dar-
auf gibt es die DDR nicht mehr. Auch die riesi-

ge Industriebrache zwischen Wittenberg, Des- 31
sau und Bitterfeld beschaftigt Hochparterre.
§ Bauherrschaft: SBB, Kanton Ziirich,
= | Gemeinde Regensdorf-Watt
‘= | Architekturbiiro: A.D.P.
,g; (Caspar Angst), Ziirich
S | Direktauftrag 1995
ol L Al
= 4 4
% | (BKP SBB 91-99): 3,3 Mio. Franken
=4
«— | G kosten Bahnhof: b
o
€ | 33,7 Mio. Franken
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	Fünf neue Bahnhöfe : die S-Bahnhöfe sind die Schaufassaden der Agglomerationsbahn

